
HEEMSCHE BIBLIOGRAPHIE 


Unter Mitwirkung namhafter Gelehrter 

herausgegeben 


Redaktion: Dr. A, Frei mann 
Frankfurt fl, M. 
OhermaintlraiASO 4. 


Verlag und Expedition: 
J, Kaiif/msnn 
Frankfurt am Main 
Hhrneatra^so 4L 
T 6 1 O p !i (in 2 S 4 6. 


Dr. A. Freimann 


Dr. H. Brody. 


Lttflrxrische Auzälgsn 
werdfln iura Fraise rotr 
SöFTg. die gen ji Et [taue Pellt - 
v.eile angenonunftn. 


Frankfurt 

a, H. 


hier imgezeigten Werke kennen sowohl 


Bio 

! durch den Verlag dieser Zeitschrift wie durch alle 
anderen Buchhandlungen bezogen werden. 


Inhalt: Einzelschriften: Hebraica S* 97/98. — Judaica 8. 98/107, — Poz¬ 
nanski: Scheehter’a Saadyaua S. 107/118. — Bacher: Zur neuesten ara¬ 
bischen Literatur der Juden S. 113/118, — Steinachneider: Miszellen 
und Notizen S. 118/123. — Epstein: Berichtigungen 8- 128/127. 

I. ABTEILUNG, 

Einzelsehrilten. 
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und Midraschim erwähnter Tanaiten und Amoräer, alphabet. 
geordnet, T. I ['D"ian—-na»]. Warschau, Selbstverlag, 1903. 
112 S. 8°. 

JDAREWSKI, J. hi., avpa cmn’fi mnpb. Zur Geschichte der Juden 
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mit Beilagen aus dem Gemeindebuche. Berditschew, Selbst¬ 
verlag, 1903. 114 (2) S. 8°. M. 2,50. 

HAREAVY, E., Dntt” in, Stammbuch der Eamilie Harkavy. New- 
York, Selbstverlag, 1903. (8) 101 S. 8°. 
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Bialik und Tschernichowski. Odessa. Verlag Moriia, 1903 
XIV u. 176. 8". 

SMOLENSKY, P„ O'araa .ikd, Hundert literarische Briefe. Wilna, 
Romm, 1901. 148 S. 8®. 

NISS1M GERONDI, h't rcj 'rnn, Novellen zum Traktat Aboda 
Sara, mit Anmerkungen u. d. T. nthv pn vom Herausgeber, S. 
Wertheimer. Jerusalem, Druck v. Zuckermann, 1903.(3)31 Bll. 8°. 
Y AHOUDA, A. SCH. J., Sip, Beduinenlieder in freier hebr. 

Uebersetzung. Jerusalem, Luncz, 1903. 

[Sep.-Abdr. aus Luncz*s, Sxntr* p* nÄ Jahrg. 8 (1903).J 
fcopfcn m cd, Biblische Erzählungen für die Jugend, punktiert, mit 
Illustrationen von Rawnitzki, Bialik und Benzion. T. I. 
Krakau, Verlag „Morija“, 1903. VIII u. 70 S. (m. 22 Bildern) 
8 Ü . M. 1,25. 


b) Judaica. 

BANETH, E., Maimunis Neumondsberechnung Teil IV Cap. XVII 
bis XIX (= Wissenschaftliche Beilage zum 21. Bericht über 
die Lehranstalt für die Wissenschaft des Judentums in Berlin.) 
Berlin 1903. 8°. 

[Der vierte und letzte Teil der Baneth’schen Arbeit über Maimuni’s 
Neumoudsberechnung behandelt die Kapitel 17, 18, 19 und erhält die 
Ueberschrilt „Die Phase“. Die Erklärung dieses Wortes giebt Verf. 
ira Anfänge des Abschnittes (S. 118); im weiteren Sinne soll damit 
die Zeit bezeichnet werden, wann zum ersten Mal nach der Konjunktion 
des Mondes mit der Sonne die schmale Mondsichel mit dem blossen 
Auge wahrgenommen werden kann. Von vornherein muss bemerkt 
werden, dass das Problem selbst von Fachastronomen nicht leicht zu 
lösen ist; die Lösung der Aufgabe bei Maimonides ist deshalb um 
so schwerer verständlich, weil der Beweis der angeführten astrono¬ 
mischen Lehrsätze niemals gegeben ist, die dem Laien ganz unbekannten 
Begriffe meistens gar nicht definiert werden. Beiden Mängeln hat 
B. mit seinen den einzelnen Abschnitten vorausgeschickten Erklä¬ 
rungen abhelfen wollen; man merkt der Darstellungsweise des Verf. 
an, dass er sich in die Materie erst hat hineinarbeiten müssen, und 
dass es ihm zuweilen gar nicht leicht geworden ist, den Stoff ein 
bischen zu ordnen. Das letztere ist ihm in diesem dritten Abschnitt 
sehr gut gelungen. Nachdem der erste Abschnitt von der Berechnung 
der wahren Länge der Sonne, der zweite vou der Länge des Mondes 
gehandelt hatte, wird jetzt gelehrt, wie aus der Differenz dieser Längen 
— der Elongation — mit Berücksichtigung der Parallelaxe kurz vor 
Untergang des Neumonds, ca. 20 Minuten nach Untergang der Sonne, 
für einen bestimmten Ort — Jerusalem — die Differenz der Iiöheu 
beider Himmelskörper berechnet werden kann. Die Elongation des 
Mondes ist etwas gegebenes; die daraus berechnete Höhendifferenz 
Sonne — Mond darf nur innerhalb gewisser Grenzen, die mit der 
Länge des Elongationsbogeus variieren, schwanken, wenn die schmale 
Mondsichel soll gesehen werden können. Die moderne Astronomie 














99 


würde die Aufgabe wie folgt lösen: Sonnen- und Mondort sind bekannt, 
ebenso die Breite der Mondsichel abhängig vom Alter des Mondes, 
Aus empirischen Beobachtungen an dem betreffenden Erdort ist die 
Depression der Sonne zu bestimmen, wenn der Mondstreifen oder ein 
diesem entsprechender Lichteffekt am westlichen Horizont abends ge¬ 
sehen werden kann, und sodann würde man Tafeln entwerfen, vielleicht 
für je zwei Breitengrade des Mondes — im ganzen also sechs — aus 
denen für jede Elongation die dazu gehörigen Grenzen der Depression 
der Sonne oder der Höhendifferenz Sonne — Mond entnommen werden 
können. Es würde uns hier zu weit führen, die Baneth'&ehe Arbeit 
genauer zu besprechen. Wir behalten uns vor, auf einzelne besonders 
schwierige Stellen, wie die von B. auf S. 345 citierten unverständlichen 
Worte der Maimouidi sehen Parallaxem werte, ferner die in der An¬ 
merkung auf S, 129 erwähnte Elongation des Mondes von 9 Grad, 
schließlich die an die gerade Abateigung anz uh ringende Differenz zur 
Reduktion auf die schiefe, wenn dieselbe sich auch mehr als ein Tier¬ 
kreiszeichen erstreckt, in einer fach wissenschaftlichen astronomischen 
Zeitschrift zurückzukommen. Für angebracht halten wir ca aber darauf 
aufmerksam zu machen, dass die Lektüre der Eaneth’schen Abhand¬ 
lungen gerade dem Astronomen etwas Mühe kostet* weil die darin 
gewählte Reichen spräche so sehr von der allgemein üblichen ab weicht; 
auch würden einzelne Kapitel kürzer und wahrscheinlich auch über¬ 
sichtlicher ausgefallen sein, wenn sie Verf. einem Astronomen zur 
Durchsicht vorgelegt hätte. Zum Schluss wollen wir noch erwähnen, 
dass der von B, auf S. 119 definierte Ausdruck „Sehungsbogen“ nicht 
identisch ist mit dem von Haimonides gebrauchten gleichlautenden Wort, 
indem nach letzterem * Beb uugs bogen 1 * die der Höhendifferenz „ent¬ 
sprechende* RektasieusionsdiÜereiiz zwischen Sonne und Mond be¬ 
deutet; das geht zwar später klar hervor* hätte aber wohl doch be¬ 
sonders hervorgehoben werden sollen. — Br * B, Cohn.] 

BEER, (i,, Der biblische Hades (Ans: Theologische Abhandlungen. 
Eine Festgabe , . „ für H. J. Holtmann). Tübingen. J. C B. 
Mohr, 1902, 29 S. 8°. U. 1. 

BERLINER, A., Beiträge zur Geschichte der Raschico mmentare. 
Berlin, Eduard Rosenstein, 1903. 50 S, 8 °, (S,-A. aus dem 

n Jahresbericht des Rabbmerseminars** für 1902), 

[Der verdienstvolle Herausgeber von Rasch Pa Ren täte uchkommentar 
hat, wie er im Vorwort bemerkt* an einem bedeutsamen Lebensabschnitt 
augelangt. Veranlassung genommen, Materialien für die Geschichte des 
von ihm mit Vorliebe behandelten, gefeierten Kommentators zu Bibel 
und Talmud gesammelt, die er uns im Vorliegenden bietet, allerdings, 
wie Verf. selbst bekennt, iu mehr aphoristischer Form. Ausgehend von 
den durch die Spärlichkeit des Schreibmaterials notwendigen Abschreiber¬ 
tätigkeit schildert Verf im Abschnitt I die Entstehung der verschiedenen 
Sammlungen von Erklärungen, die den Namen ciaaip führten. Ein 
solcher Codex, dessen Grundstock die talmudisclien Erklärungen des R, 
Gerschom bildeten, wurde im Wormser Lehrhause aufbewahrt, ebenso gab 
es schon Kollektanecn in Rom, dessen Gelehrten mit den rheinischen 
Get-etzeslehrern iu Austausch standeil, wodnrch, wie Berl. treffend in 
Abschnitt II p. 8 bemerkt, sich die Berührungen SL’s mit dem Arukh 
als Benutzung gemeinsamer Quellen erklären lassen. Auch Raechi 
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benutzt solche Sammlungen, auf die er teils mit den Worten vwvo, 
oder, im Falle mündlicher Tradition, mit »ryae» verweist. P. 6 fasst 
B. seine bisherigen Bemerkungen zusammen, wo er unter Anderem der 
Vermutung Ausdruck giebt, dass die Tosafisten unter onattp auch jene 
Sammlung verstehen, in der auch möglicherweise Bemerkungen von 
Raschi enthalten waren, und dass sie mit der Wendung trvc einen 
Gegensatz konstatieren zu Erklärungen R ’s in jener Sammlung, die 
sie mit oisnpi citieren, oder aber ,unter oitwip den Commentar 
Raschi’s verstanden haben, der bereits mit den zuerst wohl an den 
Rand gesetzten Zutaten und Ergänzungen seiner Zeitgenossen, unmittelbar 
von Schüler und Nachfolger ausgestattet war.“ ln Abschnitt II geht 
Verf. auf die Art und Weise ein, wie R. schreibt, abschreibt und 
diktiert, wobei auch im Anschluss an Frühere hervorgehoben wird, 
dass vermeintliche Widersprüche bei R. mitunter darauf zurückzuführen 
sind, dass er an den verschiedenen Stellen der Auffassung seiner ver¬ 
schiedenen Lehrer folgt. Tn Abschnitt III n. IV erörtert der Verfasser 
die verschiedenen Wandelungen und Wanderungen der Raschikommen- 
tare, wie auch die von den Schülern aus den einzelnen Ländern vor¬ 
genommenen Aenderungen und Zusätze. Bierbei wird anch festgestellt, 
dass R. jedenfalls einen Kommentar zu Nedarim verfasst habe, der 
aber, da dieser Traktat schon seit der Zeit der Gaonen wenig studiert 
wurde, in Vergessenheit geraten sei, jedoch noch dem im 16. Jahr¬ 
hundert lebenden R. Joseph ihn Leb auszugsweise bekannt gewesen 
sein muss. In Abschnitt V behandelt Verf. verschiedene Schüler 
Raschi’s, wie Samuel b. Perigoros und Schemaja, den Schüler und 
Sekretär R.’s, dessen in einem Leipziger Ms. enthaltenen Randglossen 
zum Pentateuchkommentar auf p. 18—22 mitgeteilt werden. Abschn. VI 
behandelt Schemaja’s Mitarbeiterschaft am Komm, zu Jecheskel, Ab¬ 
schnitt VII desseu Zusätze zu R.’s Talmudkommentar, die sich bei¬ 
spielsweise im Kommentar zu Hagiga nach Cod. München durch die 
Bemerkungen »an s)»cin erkennen lassen, da Schemaja damit auf seinen 
Schwiegervater RSBM hinweist, ebenso wie andererseits dieser Autor 
gauz im Geiste Raschi’s in dem unseren edd. beigedruckten Komm, zu 
Middöth spricht. In Abschnitt VIII geht Verf. bosonders auf die ha- 
gadischen Primfirquellen Raschi’s ein, wobei hauptsächlich auch der 
von Bnber edierte Tanhuma in Betracht kommt, und ferner nachge¬ 
wiesen wird, dass R das Targum zu den Hagiographen nicht gekannt 
hat. Abschnitt IX behandelt die Eigentümlichkeiten von R.’s Aus¬ 
drucksweise, und bemerkenswerte Aeusserungen in seinen Kommentaren. 
In Abschnitt X werden einige im Laufe der Zeiten eingeschlichene 
Miss Verständnisse, die teilweise auf Schreibfehler zuriiekzuführen sind 
erörtert; so z. B. die Schreibung von r;hz mit dem Abbreviaturzeichen, 
so dass man dieses als nt cy ptrSz auffasste, während das talmu- 
dische das Griechische bezeichnet. In den ältesten Raschi-Mss. 
Mess es wohl = wieta, womit das französische Idiom seiner Hei¬ 
mat Troyes gemeint ist. In Abschnitt XI bietet uns der Verf. beson¬ 
ders nach Ms. No. 191 der Bodleiana eine abweichende Recension von 
Schemaja’s Middöth-Comm., grossenteils zum 1. Porek, wo auch mit¬ 
geteilt wird, dass zu diesem auch eine Gemara vorhanden gewesen sei. 
Zum Schlüsse veröffentlicht der Verf. in Abschn. XII Zusätze, die sich 
in der sehr seltenen Pentateuchausgabe von Ixar 1490 am Endo von 
Genesis finden, und sich über Kap. 47,29 bis 49,20 erstrecken. — Es 
ist demnach ein sehr reichhaltiges Material, das uns Berliner in diesem 
knappen Rahmen bietet, und das eine willkommene Erleichterung der 
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Benutzung findet in dem von A. Mari sorgfältig ausgoarbeiteten 
Resrister. In Folgendem mögen nun einige Ergänzungen resp. 
Quellennachweise für die in ß.V Schrift verö ffentl 1 cliten Texte-,1° ^ 1 
i) fi Betr, des als iitftp '*i bekannten R- Salomo b. Simon _ vgl. 
auch * die näheren Ausführungen von Joel Müller iu ®jri«toug 
zu ivrün nms ’oon mawri p. XXX sub 'n. — p. H. ^tr dt,rs l a 
Tischen Ausdrücke sei auch bemerkt, dass sich im Komm, zu 
I Reg, 1,7 auch findet der Ausdruck k<b\i | is* *j, Ich vermute, 
dass dies eine Glosse von R. Mosche aus Kiewist, über de “ f 
Epstein Mitteilungen macht in Monatsschr. IXL p. 611 und Ai, 
„ lag, — p. 18. R, Ahrou, wird auch ediert im Komm, zu I rov. 8, 17 
in Verbindung mit ;nj n; vgl. meine demnächst in der Rd&J er¬ 
scheinende Abhandlung über arab. Anaiogieen be.i deu nordfranz. lie¬ 
get en, und Joel Müller, 1. c. p. XXIX tt. p. 7 a No. 13. - p. 20 D e 
dort zu Kura 20,11 gegebene Erklärung berührt sich stark teils mit 
dem Tanhuma ed. Buber, Bd III p. 121, teils mit dem von demselben 
edierten „Midrasch Agada", Wien 1891, II P- 124- — P- 21; Die Be- 
morkung zu Deut.. 6, 6 finden wir auch z. ’J. in Jacob Aschen s Komm,, 
gen. a*iion bpo, wo jedoch der Hinweis auf Cant. 1 ,8 nicht, vor kommt, 
u 28. Viele Berührungen haben die in Raschi’s Pont.-Komm. ent¬ 
haltenen Agada's mit denen iu dem bereits erwähnten „Midrasch 
Agada“ ed. Buber, wie dies letzterer in der Vorrede seiner Ausgabe 
erörtert hat. — p. 2B. Zusätze im Raschi-Komm. aus David Xmictus 
Wb. lassen sich auch sonst belegen; Näheres darüber in der bemt3 
erwähnten, demnächst vou mir erscheinenden Abhandlung, — p. 41fgg. 
Die Quellen für die hagadischen Stellen dieser sogen, memn sind wohl 
allenneist in Berescliit Rabba zu finden. Im Einzelnen sei bemerkt, 
dass die Worte p 41 Ende: ov.o c"n cns- tru anklingen an den Aus¬ 
spruch iu Bahli B’racbot, 18b: mna nnp Hf'fW ib'BK owin. - p. 4i 
zu Gen. 49,6 ist insofern bemerkenswert, als auch Abraham lbn Esra 
a. 3. zwei Ansiobten citiert, wonach nnuwiso von rnn abzuleitmi ist; 
vgl. auch Pozuanski’s Abhandlung über Jacob b. Elozar in ZfHB. 11, 
16ö u. ibid. Anin. 9. — Von Druckfehlern fiel mir nur auf: p. 171. 
1897 st. 1867. — Dem Verf,, der uns alsbald auch mit einer Neube¬ 
arbeitung seiner Raschi-Edition erfreuen wird, gebührt unser lebhafter 
Dank für seine so lehrreiche Schrift. — Dr. EppensMn.] 

10EHMER. J., Der alttestamentliche Unterbau des Reiches Gottes. 

Leipzig, Hinrichs Verlag, 1902, IV, 236 S. 8°. M. 4,50. 
30USSET, W., Die Religion des Judentums im neutestamentlichen 
Zeitalter, Berlin, Reuthor und Reiehard, 1903. XIV, 512 S. 
8», M. 10. 

I3RA UNSCHWEIGER, M., Die Lehrer der Mischnah; Ihr Üben 
und Wirken für Schule und Haus nach den Quellen bearbeitet. 


2 durchgesehene verbesserte und vermehrte Au8age. Frankfurt 
a. M, J. Kauffmann, 1903. IX, 310 S. 8 1 - M. 4. 

BUDDE, K„ Die Bücher Samuel erklärt (= kurzer Handkommentar 
zum A. T., herausg. vou K. Marti, 18 Lfg.). Tübingen, J. C. B. 
Mohr, 1902. XXVII, 343 S. 8°. M. 4. 

-Das Alte Testamont und die Ausgrabungen. Giesseü, J. 

Ricker, 1903. 39 S. 8°. M. 0,80. 
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DELITZSCH, FR., Babel und Bibel. Ein Vortrag. 13-16. Tausend 
Leipzig, Hinrichs Verlag, 1902. 52 S. 8°. mit 50 Abbildungen 
M. 2. 

DIE1TR1CH, G., Isodadh’s Stellung in der Auslegungsgeschichte 
des A. T. an seinen Commentaren zu Hosea, Joel, Jona, 
oacharja 9—14 und einigen angehäogten Psalmen veranschau¬ 
licht. (= VI Beiheft [der] Zeitschr. für die altt. Wissenschaft) 
Giessen, J. Kicker, 1902. LXV, 163 S. 8°. M. 7,50. 

ECKSTEIN, A., Beiträge zur Geschichte der Juden in Bayern. 
L Die bayerischen Parlamentarier jüdischen Glaubens. Bamberg 
Handels-Druckerei und Verlagshaus, 1902. 47 S. 8°. M. 0,60. 

ELBOGEN, J., Die neueste Konstruktion der jüdischen Geschichte 
Breslau, W. Koebner, 1902. 48 S. 8°. M. 1. 

[Aus „Monatsschr. für Geschichte u. Wissenschaft des Judenthums.“) 

ERBT, W., Jeremia und seine Zeit. Die Geschichte der letzten 
50 Jahre des vorexilischen Juda. Beigegeben ist der Unter¬ 
suchung des Jeremiasbuches eine Uebersetzung der ursprüng¬ 
lichen Stücke und die Umschrift der Profetonstücke mit Be¬ 
zeichnung des Rythmus. Göttingen, Vandenhoeck u. Ruprecht 
1902. VIII, 3U0 S. 8°. M. 8. 

IEIWEL, B., Jüdischer Almanach, 5663. Redaktion des litera¬ 
rischen 1 eiles: Bertbold Feiwel. Redaktion des künstlerischen 
Teiles: E. M. Lilien. Berlin, Jüd. Verlag, 1902. 315 S. m 
Abbild. 4°. M. 6. 

FUNK, S., Die Juden in Babylonien, 200—500. Berlin, M. Poppe¬ 
lauer, 1902. VIH, 148 u. XXII S. 8°. M. 4. 

GHETTO, das Prager. Unter Mitwirkung von J. Herrinann ) 
J. Teige und Z. Winter. Zeichnungen von A. Kaspar. 
Prag, Union, 1903. 173 S. qu. 4°. M. 15. 

GIESEBRECH1, FR., Der Knecht Jahves des Deuterojesaia 
Königsberg, Fr. Beyer, 1902. IV, 2C8 S. 8°. M. 5,6J. 

GOSSEL, J„ Populär-wissenschaftliche Vorträge über jüdische Ge¬ 
schichte und Litteratur. 1. Bd. Frankfurt a. M J Kauf¬ 
mann, 1902. VII, 372 S. 8*. AI. 4. 

GRAETZ, H., Geschichte der Juden von den ältesten Zeiten bis 
auf die Gegenwart. Aus den Quellen neu bearbeitet. II. Bd. 
1. Hälfte: Geschichte der Israeliten vom Tode des Königs 
Salomo (um 977 vorchristl. Zeit) bis zum Tode des Juda 
Alakkabi (160) 2. verm. u. verb. Auflage bearbeitet von AI. 
Braun. Leipzig, Leiner, 1902. XII, 467 S. 8°. M. 8. 
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GREEN, W H., Die Einheit der Genesis, Aus dem Englischen 
übersetzt von 0. Becher. Vom Verf. autoris. Uebersetzung. 
Gütersloh, C. Bertelsmann, 1903, XXXlll, 765 S. 8“. 

GRÜN WALD, M., Juden als Rheder und Seefahrer, Berlin, 
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[Ans „Mitteilungen der Ges. für jüd. Volkskunde“. ..] 
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(== Handkommentar zum A. T. In Verbindung mit, anderen 
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XXVIII, 768 S. 8°. M. 10,50. 

HAPPEL, 0., Das Bueh der Propheten Nachum erklärt. Würzburg, 
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H. ABTEILUNG. 

Seheehter’s Saadyana. 

Von Dr, Samuel Pozunnski. 

Die Erschliessung der egyptisc-heo Geniza darf unbestreitbar als 
ein neuer Abschnitt in der Geschichte der jüdischen Literatur au- 
gesehen werden. Prof. Schechter aber, dem wir das Alles verdanken, 
begnügt sich nicht nur damit, dass er ihre Schätze gehoben, son¬ 
dern er ist auch bestrebt, dio wichtigeren Funde durch den Druck 
zugäuglicli zu machen. Und so erhalten wir wiederum eine Samm¬ 
lung von ungemein interessanten Goniza-Fragmcnten (50 Nummern), 
die, wie der Titel zeigt, * 1 ) sich zwar vorzugsweise auf Saadja be¬ 
ziehen, daneben aber auch andere Gegenstände berühren. Da wir 
nun demnächst alle Geniza-Fundo der letzten 10—12 Jahre, soweit 
sie sich in irgend welcher Weise mit Saadja beschäftigen, in einem 
anderen Zusammenhang ausführlich zu behandeln gedenken, so wollen 
wir hier kurz nur den Inhalt der wichtigsten Fragmente vorführen. 

Von Saadja’s verlorengegangeuem hebräischen 15D' erhalten 
wir hier (nr, 1) die ersten drei Kapitel (s, den Inhalt der einzelnen 
Kapitel bei Harkavy, Stuck u, Mitt. V, 152 ff.). Interessant ist 
dabei festzustclleD, dass ein Fragment ed. Lambert (Revue 40,85; 
s. ib, 260) in der Tat, wie es sich jetzt herausstellt, Saadja’s arab. 
Komm* zu diesem Werke enthält, und zwar vom Schluss des dritten 
Kapitels ab. Dadurch lassen sich auch manche Stellen des hebt. 
Textes berichtigen. So p, 2 v*, I. 16: 12H S: mym I. m ^ % 

J ) Saadyana. Geniza Fragments of Writings oi R. Saadya Gaoo and 

otkers, edited by S. Schechter. Cambridge, Deighton and Bell, 1903. Xll u. 
148 SS. in 8". — Diese Fragmente sind eh erat in Jew. Quar. Rev,, Bd, XIV, 
erschienen, und ist zu ihnen in der Sonderausgabe eine kurze Vorrede, ein 
InhaltsVerzeichnis und Verbesserungen hinzu gekommen. Ausserdem aber noch 
das Fragment IV h, dessen Fortsetzung, wie es scheint, nr. VIII bildet (vgl. 
z. B. IV b r n , L b: ID) m'i jvidk w opiam, und dazu VIII r u , 

1. 4; nai ran 'iv m ram maH ]OTn es fehlt also dazwischen 

'V'nn ojnan). Andererseits ist es zu bedauern, dass in der Sonderausgabe 
die Facsimilia von nr. I und Ha weggelaasen worden sind. Die Aufeinanderfolge 
mancher Fragmente ist ebenfalls in beiden Ausgaben eine etwas verschiedene. 
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entsprechend dem arab. y: h: ormn. — Am reichsten fliosst das 
Material übor den nach vielen Richtungen hin interessanten Kalcnder- 
streit zwischen Saadja und Bon Meir (nr. II —VIII; XLVII XLVIII), 
wobei wir beträchtliche Stücke aus Saadja’s ebenfalls verloren¬ 
gegangenem Donnen icd (nr. II—III, vielleicht auch nr. XLVII; vgl. 
Revue 41,225) erhalten 1 ). Aus II 1. 6: *]^non r'#[py 2]n:n 
pFM mw ist vielleicht zu entnehmen, dass der Vorname Ben 
Meir’s Aron gelautet hat. — In das Gebiet des Kalenderstreites 
zwischen Saadja und den Karäern gehört die arab. Abhandlung (nr. IX) 
über die Mischna (Bosch ‘ha-Schana I, 4) ns Sy 

{WH, wo Saadja seine bekannte Theorie von dem hohen Alter des 
jüdiscbou Kalenders mit aller Energie, aber mit sehr schwachen 
Gründen, verteidigt. Diese Abhandlung bildete vielleicht einen 
Teil des rnita rsn: (vgl. JQR. X, 244ff.; zu nr. X, das von 
einem Karäer herrührt, vgl. ib. 268ff.). — Weiter sind von Schrifen 
Saadja’s zu erwähnen: Fragmente des ffnAn wen» (od. jwiAk 3Kn:, 
s. Harkavy, Stud. u. Mitt. IV, 239 ob.; hebr. pipcn 'C, s. Stein¬ 
schneider, Die arab. Literatur d. Juden p. 49, n. 5), d. h. des 
Buches der Pfänder (nr. XI—XII), Liturgisches und Poetisches 
(nr.XVII—XXVI),Fragmente desmrofot 2sra (nr.XXVII, XLIX, vgl. 
Anhang II, 1), der Anfang des Komm, zum Buche Jesaja (nr. XXVIII), 
das nun, wie wir hier erfahren, nsbxinssbs a«n3 benannt wurde 2 * * * ), 
usw. — Ungemein interessant ist auch eine Art Reisebericht (nr. L), 
mit Versabteilungen, Punktuation und Accentuation versehen. Der 
lückenhafte Zustand des Fragments lässt den Inhalt nicht ganz 
genau erraten, doch ist der Verfasser wahrscheinlich Saadja 8 ), wie 
das ebenfalls an einer anderen Stelle nachgewiesen werden soll. — 
Von Fragmenten, die Citateaus Saadja enthalten, verdient besondere 
Erwähnung nr. XIII, wo gegen Daniel al-Kumisi polemisiert wird. 
Doch ist daraus nicht mit Schechter zu entnehmen, dass Saadja 
gegen diesen karäischen Autor des IX. (nicht des VIII) Jahrhunderts 
etwa eine besondere Schrift verfasst hätte. Von Daniel selbst er¬ 
halten wir den Anfang seines Komm.'s zu Levitieus (nr. LV; vgl. 
auch Anhang II, 2), über den ich in Jew. Encycl., s. v. (IV,433) bereits 
das Nötige berichtet habe. — Von Dosa, dem w r enig gekannten Sohne 
Saadja’s (s. über ihn Steinschneider, 1. c., p. 69, 340), haben wir 


9 Vgl. darüber zuletzt Epstein, Revue 42, 178. 44, 230. Eine ab¬ 
schliessende Untersuchung über dieses Thema erscheint demnächst von H. 
Bornstein in Warschau. 

2 ) Bekanntlich legt Saadja den einzelnen von ihm kommentierten bib¬ 

lischen Büchern besondere Namen bei, so nennt er die Psalmen anna, 

die Sprüche ftosnSu nSts nttns, das Buch Hiob ^nynS* axns, usw. 

*) Gegen Schechter (p. XII) und Bacher (JQR. XIV, 741). 
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hier ein Responsum (nr. XXX), das bisher nur abzüglich aus 

*nsW er. 87 bekannt war. 

Von schriftlichen Denkmälern der letzten tieonim seien er¬ 
wähnt: Der Anfang eines arab, Komm,’s des Samuel b. Chotm zu 
einem hebr, Roschuth Saadja’s (nr. XV). Die Fortsetzung ist bei 
Neubauer (JQR. VI, 705) zu lesen, der diesen Komm, nach einem 
anderen Geniza-Fragment ediert und als Vert. Chefes b. Jashaeh 
vermutet hat. — Zwei sehr interessante Schriftstücke für, aLV 
und XLVI), die auf den Niedergang der babylonischen Akademie®, 
besonders in materieller Hinsicht, ein helles Licht werfen In dem 
einen, das an einen S'jwni ranm Vinn m |p:n (nr. XLV, p. l 
70 1. 18) gerichtet ist, heisst es u. A. (p, 1. 9 ) : . cri 

^ mnbb 7j>W UHiro, mithin ist sem Autor benenra. 

Der Adressat des zweiten war (ro 3. 85): i ikh . , - 

rrrob ra pnto w p . . ■ [rav]" m ,tw also einer der 
vier Gefangenen, der dann in Alexandrien ein Lehrhaus errichtet 
hat, Die Vermutung liegt nun nahe, dass Schemarja auch der 
Adressat des erstem und dass Scherira auch der Autor des zweiten 
Schriftstückes gewesen (und nicht Samuel h. Chofni, wie Sehechter 
vermutet). Es sei daran erinnert, das derselbe Notschrei über 
den materiellen Verfall der Akademieen, den wir hier ver¬ 
nehmen, auch aus einem Schreiben Samuel b. Chofni s nach Kai- 
ruwän, das Margoliouth aus einem Geniza-Fragment ediert hat 
(JQR/XIVj 308), zu uns dringt, und dieser Zustand scheint sogar 
die Verschwägerung zwischen Samuel und Scherira verursacht zu 
haben 1 ). Dadurch bestätigt sich auch die bekannte Angabe Abraham 
ihn Daüd’s über das Versiegen der Einnahmequellen der Akademieen, 
— Weiter erhalten wir (nr. XXXVI—XXXV la) zwei Responsen 
über die Eheangelegenhcit des Exilarcben Bostanai mit einer per¬ 
sischen Prinzessin, die bisher nur aus einer gelegentlichen Erwähnung 
in einem Gutachten Hai s (od. Scherira’s) in pitt I, 17 bekannt 
war. Hier werden auch die verschiedenen persischen Namen (aller- 


n Samuel sagt hier ; «mir sns pai wrn “WSa whw nwya - - - 

uns npn m mnnn '3 i[a]Mö uz W* m *uvz big ^ iwa 

imph \h vm wod int cm Aivian norm hz o cnoi uvvz oman irw unsu 

f \DTi ipy ihkS Dass der Brief nach Kairuwän gerichtet war, entnehme 
ich den Worten: n>:m 'in \z * . - "isnn vpv HG . . . „ . uaro nnyi 

'■di nn« tt’ itaS vano «s njmn 'pawi oyn dEPg ny..« . y">- 

Dieser Josef b, Berechja aber war ein Mitglied des Lelirhauses des Jakob in 
Nissim in Kairuwin und hat Anfragen an Hai gerichtet (b. uup oya p- 54 b 
n, Responsen ed. Karkavy nr. 178; der Responsen Lyck nr, 46 erwähnte 
Nackschon b. Berechja war vielleicht sein Bruder). Nebenbei sei bemerkt, 
dass, wie aus diesem Fragmente folgt, Samuel die Akademie zu Suva noch 
zu Lebzeiten Schema's wiederaufgerichtet hat, darnach ist Harkavy, Stud, u, 
Mitt. III, n. 9, zu berichtigen. 
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dings korrupt) vollständig mitgeteilt (s. Anhang I). Aus der nach- 
gaonaischen Zeit ist der wichtigste hier mitgeteilte Fund ohne 

vJ ,K e Eb v t r har yW a & XXXVI11 ’ ™ Teil auch nr. XXXIX; 
vgl. auch nr XL—XLIV), die Bacher (JQR XV, 79) mit Recht 

ein neuerschlossenes Kapitel der jüdischen Geschichte nennt, ln 
seiner ^vollen Abhandlung ist auch Alles, was zum Verständnis 
dieser Megilla beitragen kann, genügend auseinandereesetzt. 

Vtas nun den Text der Fragmente betrifft, so'ist dieser oft 
korrupt und lückenhaft und bedarf vielfach der Verbesserung und 
Ergänzung. Zwar hat Schechter schon Manches geheilt, doch bleibt 
m dieser Hinsicht noch viel zu tun übrig 1 ), und ich will wenigstens 
versuchen, einen genügen Teil dieser Arbeit zu vollbringen: 

nr. I, p. 2 VO 1 2 ip^n L 1,6 mn 1. W. - nr. IX, 

^ L i rr ?*L K; '• ]0 *• nW»; l. 14 

■ O ; 1 o 21 ^ ^ 1 P- 2 r0 . !• 20 w 1. mxi; 

p. 2 vo, 1. 21 nrr; p. 3 ro ,1. 3 jms 1. utc; 1. 15 re» 
I. ihbä; 1. 24 nbna 1. rnmo u. mgwh» L tto» 1 ?«; p. 3 v o 1 . 27 
*iKCß 1. tn'cb. nr. X p. 2 ro, 1. 3 1. nvwta; vo, 1. 3 1« 

ymbbpü: 1 W* p m. - nr. XI, p. i vo, 1.3 rvmyo 1. rav yo ; 

P‘ o 2 r °’ 1 " c\stias' I. ü-x-^x. — nr. XII 1. 2 mums 1. mo'TS’ 

1. 3 r;s 1. me; 1. 4 rum 1. ny"n u. mvxl. min; 1. 8 jnw 1. jnw; 
1 ™ TS 1. Tffl; 1. 12 csnbtt 1. osm-fat; 1. 16 ram 1. x> m. - 
“ rX , ;» P- \ , r0 > 1 3 r c,TI 1 F=n; v°, 1. 4 "cy 1. 'oy; 1. 10 viel!. 

c'| 1. II ro 1. U3'k. — nr. XV ro, 1. 7 io "rx 1. c-rx; 

1. 9*nvt 1. rrin; vo, 1. 8 1. nrfijip u. n*w 1. ^x: 1. 11 rfopa 1. 

nr. XVI 1. 3 min 1. mir; 1. 17 noTO 1. mora; 1 19 ny;c 

! , 23 ”'7 t T 2: t 25 Ti ne 1. nne; 1. 20 ratnp 1. nx;x-p: 

1. 36 |.x sbs 1. po; 1. 43 1. nn[-rjn; 1. 44 z'hz 1. d^e. — nr. XVII, 

I. 5 ,y 1. .k; nr. XVI11, p. 2 vo, 1. 4 ixki 1. mtWl; u. nach 
ergänzen nur,3; p. 3 vo, 1. 4 TjAytni 1. Tn&ini. - 
nr. XIX. 1. 2 7 in 1 S*3ß. — nr. XXII ro, i. 9 ergänze [m'alnx: 

*• ^ergänze sfrj; vo, 1 . 3 ergänze [nrrjfem: 1. 4 ty 1. ms. — 
nr. XXV 1. 1 mp-" 1. mpn m; 1. 2 cm 1. an. — nr. XXVI vo, 

1. 2 i . . . :x 1. i[;j;x; I. 3 '3: 1. ii; 1. 11 mm 1. nm; 1. 12 miyi 
1- rrn; 1. 13 p.Tl 1 mm. — nr. XXVII ro, 1. 8 lafmilc 1. U'T,c; 

}• 12 «ncW» 1. xnc^x; vo, 1. 3 lnro 1. jifr. — nr. XXVIII vo, 

1. 1 ins 1. -ine (d. h. pme): 1. 6 ergänze [iy]- xcx; 1. 14 nb:p 1. 

, ,, ..') Weitere Verbesserungen haben auch Bacher (JQB. XIV, 740ff.) und 
(toldziher (ib. XV, 73), dann auch Schechter selbst (in der Sonderausgabe 
P* geliefert Eine ganze Reihe von Emendationen und Ergänzungen zu 
den auf den Kalenderstreit mit Ben Meir bezüglichen Texten wird die Ab¬ 
handlung Bornstein s bringen; andere wiederum sind weiter unten gelegentlich 
in den Anhängen verzeichnet. Alle diese Verbesserungen sind nun in den 
hier folgenden selbstverständlich nicht wiederholt worden. 
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nVw; ]. 25 p«3 “w L 1 . 28 twA» 1 . n^t»; 1- 35 pp iW;« 

1 . nr. XXIX v°, 1. 14 ergänze n:|'no|5|.s'|- nr. XXX, 

1 12 "ivoi (zweimal) 1. "ITOI. nr, XXA.II ro, 1. 2 CSü 1. Df''?:: 1. 6 csd 
( zweimal) 1. esc u. yes 1. 'itö; vo, 1.2 imw 1. utw; 1. 6 'HW *» 

1 . 's-tcB-s 1 ?. — Dr. XXXIV 1. 7 1. *fr\ w (d. h. «ttm w); 1. 14 

mi* 1. .ip'j-'r. - nr. XXXV, p. 1 vo 1, 24 -ys 1. uo. — nr. XXXVII 
(s. Anhang II). — nr. XXXVUI p. 3, 1. 26 8'fi3 1 st~d. 
nr. XLU 1. 10 'sicaSc 7 -r.yun 1. rach rryn. — nr. XLlV ro, 

1. 5 trnre 1 BHinD. — nr. XLV, p. 1 vo, 1. 2 ergänze Ti“[ybj; 
p, 2 ro, 1. 12 " f i* 1. rof; 1. 16 pon 1. oipon; yo, 1. 12 nsvm 
1 , niD’B"n. — nr. XLVI v°, I. 39 "im 1. rnin; 1. 58 ni'Di 1 . i ‘H3 , cd3; 
1 77 mw' L SW. — p. 128 1. 12 nt» 1 « ^83U1 1. flm» 3151; 
1. 13 nsrun u^ss 1. nsisns-W 's u. 7«tejc 1. Wdö: 1. 14 «4r 1. 
i— nr* XLV11 70, 1. 6 nrrfe 1. nrm; 1. 30 nm'fejy, 1. rbvh 
nSu. - nr. LI ro, 1. 12 CSDpM 1- DJteps. — nr. LU, p. 1 ro 1. 10 
)'«; 1. j'M p. 2 ro, 1. 11 nln 1. nun; 1. 12 o'cyöl 1. nwpöi; 
VO, 1. 3 U831 1. 11831; 1. 14 p 1. pl 1. 15 JpsSpl 1. ]V H^pJ. -- 
nr. LI 11 vo, 1. 9 nr 1. Ti — LIV p. 1 vo, L 11 btth* TM L 
Syu Ss 1U. ~ nr. LV, p. 1 v°, 1. 2 nre 1. ms; 1. 3 1. bzi\ 

nr. LV1 ro, 1. 9 miSPT' 1. W8Y. 

Zuletzt will ich noch erwähnen, dass in den Schechter’scben 
Fragmenten eine grosse Anzahl von Personennamen vorkommt, 
die nur zum Teil bekannt sind. Es dürfte nun für die jüdische 
Literaturgeschichte von Nutzen sein, eine Uebersieht über diese 
Namen zu haben, und sie folgen daher als Anhang 1 in alphabetischer 
Reihenfolge, wobei ich au manche von ihnen verschiedene Bemer¬ 
kungen knüpfe. Ausgeschlossen sind hier nur biblische und talrou- 
dische Personen, sowie Saadja Gaon, über den ja die Sammlung 
hauptsächlich handelt. Weiter enthält die vorstehende Publikation 
an zwei Stellen (nr. XXVI1 u. XXXVII) *) Bücherlisten, wie der¬ 
artige in letzter Zeit öfters aus Geniza-Fragmentcn ediert worden 
sind (s. darüber zuletzt JQR. XV, 76), Ich gebe nun diese Listen 
in Anhang II und versuche, die in ihnen erwähnten Bücher, soweit 
es möglich ist, zu ermitteln. 

Anhang I. 

Alphabetischer Index der Personennamen. 

A braham, Adressat eines Briefes des Masliach Gaon aus d, J. 1131: 2 ) 

p. 81, fi. 1« — Vgl. Bacher JQR. XV, 94* 

■) Die Liste, aus der auf p. 128 fünf Zeilen abgedruckt sind, hat schon 
früher Bacher vollständig ediert (Revue 39,199; v^L dmn meine Bemerkungen 
ib. 4Ü, 87). Danach sind auch die fehlerhaften Stellen oben verbessert worden. 

7 ) Dieser Brief ist aus dem „liiere der Hochschule “ (rsau^rs TtfBf) aus 
Fostät (nn*D datiert. Der Ausdruck ns*tt*n lyv mit dem Zusatz nSuStr 
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Abraham b. Amram. ein Zeitgenosse des Chananel und Nissim 
(vielleicht also aus Kairuwan): p. 65 Note. 

Abraham b. Amram ha-Kohen, Abschreiber (od. Besitzer?) des 
Fragments nr. IX (s. ob.). Nach Schechter vielleicht identisch 
mit einem gleichnamigen (Karäer?), der im J. 1200 in Kairo 
Jefet’s Comm. zu vor u. jn;n kopiert hat (s. Pinsker, p. 169). 
Abraham he-Chaber (Tann) in nror in Egypten: 1 ) nr. XXXVIII, 
p. 3, 1. 2. — Vgl. Bacher, L c., p.87 n. 3. 

Abraham b. Isaak, Unterzeichner einer Urkunde aus d. J. 1092 aus dem 
Gerichtshöfe des Exilarchen David b.Danielin Fostät: 2 )p.8l,n.2. 
Abraham b. Jachin (p' t 3 cm:) ha-Kohen, Besitzer des Fragments 
nr. XIII. — Die abgekürzte Form cm: für Abraham kommt 
auch sonst vor, s. Steinschneider, JQR. X, 138. 

Abraham b. Josef p n s : 8 ) (1092): p. 81, n. 2. 

Abraham ha-Kohen: nr. XXXV, p. 1 vo, 1. 6. 

Abraham b. to:o al-Sairafi rcvirbx), ein sonst unbekannter Schüler 
Saadja’s, Verf. einer Schrift spÄ« :sr: (vgl. Anhang II, 2): 
p. 79. — Für das unverständliche TOTO ist vielleicht *?oio (Mu- 
ammal), od. JO',0 (Mümin), od. endlich ~cyo (Mua‘mmar) zu 
lesen. Ueber 'BT'jost s. Steinschneider JQR. XI, 600. 
Abraham b. Schemaja (1092): p. 81, n. 2. — Dieser p cm:x i 
y 5 pu rryov p n 't:j *arn frycr n ist auch anderweitig 
bekannt, s. Revue 30, 235 4 ). 

Abraham rO'irn nb)lD: p. 82, n. 4; nr. LVI vo, 1 . 17. Vielleicht 
identisch mit nfwrt iyi nbx TW wn cm:x, dessen Namen sich 
als Akrostichon in nr. XXXV einigeMal wiederholt, s. p.63—64. 
’Abü Nasr ibnSchueib, ein muhamm. Beamter in Egypten (ca. 1093): 
nr. XXXVIII, p. 4, 1. 3. 

kommt in den Responsen ed. Harkavy nr. 198, 200 u. Ö48, und in einem 
Geniza-Fragment ed. Schechter (Berliner-Festschrift, hehr. Abteil., p. 111 1. Z.) 
vor, und ohne diesen Zusatz bei Harkavy, Stud. u. Mitt. V, 230 L 6. 

*) Anst. ni'ian vermutet Goldziher (1. c., p. 74) mm, d. h. Damwah bei 
Gizeh (s. Sambri ed. Neubauer, p. 120, 1. 4). 

2 ) Unter dieser Urkunde ist eine ganze Anzahl Personen unterzeichnet, 
und ich werde daher bei den betreffenden im Folgenden nur die Ziffer 1092 
in Klammern setzen. 

8 ) Der Ausdruck pn n»a scheint für pn ma 2« zu stehen. Es ist aber 
nicht nötig das Wort a« hinzuzufügen, da pn n*a in dieser Bedeutung auch 
sonst oft vorkommt, so p. 81, n. I: na) p ma pan cp)» jru, dann am Schluss 
der Ebiathar-Megilla: n»a (?naa:n = oan) 'ain p»nn ;nan pme 'am no . . . 
na) p; ebenso in dem ob. erwähnten Fragment ed. Schechter (Z. 2 v. u.): 
na) enna« na pn n»a pan n^w. 

*) In einem Geniza-Fragment ed. Gaster (Kaufmann-Gedenkbuch p. 241, 
nr. XV) heisst es: nann )n»yor warn uhd np Hi 'aa . . . hdvh »rviS ats pan 
)»nm paan) cann imaw )i»am uno np Hi aa cr»na )»mian wi Vn D*a)Hi.n p: 
V^a). Hier ist wohl unter vhk) unser Abraham gemeint. 










Amram ha-Kohen.- nr. XXXV, p, 1 v°, 1. 11. 

Aron b. Am rare, ein Anhänger Ben Meir's in Babylonien; nr. V, 
p 1 To, 1. 5. 

Aron(?) Ben Meir, s. Ben Meir. 

Aron [ibn Sargädo] Gaon: nr. XXXVI, ro, ], 1; v<>, 1, 6. 

Azarja b. David in Askalon im J. 1061, Verfasser (od. Kopist) 
eines arab, Komm, zu einem Pijut Saadja’s: nr. XXV. 
Azriel, ßesitzer(?) von Daniel al-Kumisi's Komm, zu Leviticus: 1 ) 
nr. LV, p. 1 ro, 1. 4. 

{Fortsetzung folgt.) 


Zur neuesten arabischen Literatur der Juden. 

Von Wilhelm Bacher. 

(Forts etzung). 

10. ‘3*v JTtt'Sa rmn nc, dann die Angabe; m S’SS jp'.nc 
c’3iT02 fi'n hpk pcip joTte |C'J; ediert durch Farag Cbajjim Mtzrachi. 
Alexandrien 5647 (1887). 10 Bl. kl. 8°. Inhalt: Bibelverse (be¬ 
ginnend mit Ps. 92,5, schliessend mit Ps. 29,11). Lied, ]D'J \trm mV, 
mit dem Akrost. rp; Exod. 12,1—12; pn '.T {. . . ITBti ritr); 
Ps. 136; langes Gedicht mit dem Refrain vrusi '“?« ffi, erst ab¬ 
wechselnd arabisch und hebräisch, dann nur arabische Strophen; 
Beginn; *wnSö 'DK jfpc; das Lied tis ptt mit dem Refrain 
btntr' von' W 'ec 'ec, mit arabischer Uebers. nach jeder Strophe. 
(Es ist die Version des Liedes, die ich in den Mitteilungen für 
jüdische Volkskunde Heft VH1, S. 112f. besprochen habe, jedoch 
mit Varianten); ein aus abwechselnd arabischen und hebr. Strophen 
bestehendes Lied mit dem Refrain htrte" orit?« tu'itftt envx. 
Anfang; ycoK "in ip je it'tf; arabische Gebete in Keimprosa mit 
den Anfängen; a'n ibt* jNcmS« rMs cd sc; Sjjsc yrol nSuyni yiSDn 
stics scS; sji'iy s' srfts s' »hi s'; skSs s' n“?*?s s'; «awnKKm tr 
s;'7y pcC'S'i. Zum Schluss ein arab. Gebet für den Sultan in mo¬ 
hammedanischer Redeweise (so heissen die Patriarchen Propheten, 
'D^x, und unter denEpithetia des Sultans findet sich auch folgendes; 
zrrha r.'Di dk 1 ?«) p-iti-'b« jkb'jd). 

11. ry fffiwa psnr ic orc, mit der Angabe.- b"bS ujroip 
■sipe er ‘jdd'i iciy: rbi w p iiyait* 'an «Mn an vym Wo twVi 

nunon hz2 wsp. Livorno 5646 (1886) 7 Bl. 8°. Ausser dem 

l ) Am Anfänge dieses Komm/s beisst es: uw nnm mpn rann innss 
lsrmn vm nn n»D p hmi t und dann auf einer besondem Zeile; ^anw, was 
wohl den Besitzer (od. Abschreiber?) bezeichnet. Das Wort etwa als Sk mp 
aulzofasseD, ist untunlich. 
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auf dom Titelblatte angegebenen Gedichte *pTN nntww '«m' T3‘) 
mit arabischer Uebersetzung jeder Strophe (punktiert), enthält das 
Heftchen noch andere Gedichte zu Ehren des Tannaiten Simon b. 
Jochai; zwei arabische (pjj cp«; pjpS jp tmp [pffi t)b$) und zwei 
hebräische: .rn smp c'nVx m» (alphabetisch); TN3 ntn »an vn bs 
(Akrost.: p;n Hl *;x); ferner einen Pijjut zu Ehren Rabbi Meir’s des 
„Wundermannes“ c; msw min rpx (Akrost.: «pr *0 nxm tyca ';x 
jcn ~r:'i p*n), und ein Schlussgedicht ü 1 ? |n; nax min (Akrost. rpl'). 

12. D'isnn mry "SB. Livorno 1846 kl. 8° 24 Bl. Das 
Titelblatt enthält die Angabe: ■prc . . . D' 3 P rhm TJö . . . enoxn 
' 31 JR Cl3in . . . mjn Srp. Inhalt: Ein mm, hebr., aram. und 
arabisch; Exod. 19 und 20 aram. und arab.; der Dekalog nach 
dem jerus. Targum (Pseudo-Jonathan). Schlussgebet hebr. und 
arabisch. Als Anhang (19aff.): '3ijn cinn jw 1 ?: c'n nrm, (21bff.) 
•XRi' p jiycw n Jioic, erst hebräisch (wie in N. 11), dann eine 
aram. Uebersetzung von ENW s lsnc, und ein anderes Bar-Jochailied 
desselben, das beginnt: "Tim* ist“ '«TP *a Zum Schluss: mir: 
mjtntWl :r,b. Das Arab. ist punktiert. 

13. nnann mtry neo. Tunis 5657 (1897). 53 S. kl. 8® 
Das Titelblatt enthält die Angabe: tj:: ESii'iu ci'3 ffnpb c':mn 
b"i pxj miyc T3i nr:n mwe . . . m3'3cm jxDo^m jxvn ntovm 
Inhalt: Hebr. Introduktion (S. 2), längere arab. Introduktion(S. 2 —5), 
arabische Paraphrase zu Exod. 19 und 20. 

14. V'i px: .Ttjrn wsih nroin mifj? mix, Livorno 5639 (.1879), 
8 unpagin. Bl. Als Herausgeber nennt sich auf dem Titelblatte 
pn Sinc. Das Titelblatt enthält die Angabe: mm mcix 1 ? c'imm 
jru c: mowf? o'imi c'inx moipei nt rout ns nroa ins mir jro bv 
mjmmr. Dieser Aleppoer Text der Saadja zugoschriebenen Para¬ 
phrase des Dekalogs ist von dem in N. 12 und 13 gebotenen 
verschieden. Steinschneider, S. 285, N. 87, nennt keinen der drei 
Drucke. 

15. mp an n'3 )3in. Ohne Titelblatt (Druck von Aleppo) 
24 pag. Blättchen, der Schluss fehlt. Nach der Ueberschrift folgt 
ohne weitere Angabe das Klagelied nV^Nl mccx nxt by, alphabetisch. 
Dann nach verschiedenen Bibelversen (2a—3 b) mit der Ueberschrift 
,-t;n nsrp (3 b - 9 b) die Erzählung von Channa und ihren sieben 
Kindern; der Text weicht vielfach von dem durch Hirschfeld 
edierten (J. Q. R. VI, 123—135) ab. S. noch Steinschneider, 
S. 300, N. 147; J. Q. R. XIV, 595. Ferner (10a 19b): men' nxp, 
arab. Poesie, mit arab. Citaten aus dem Buche Jeremia. Schliesslich 


*) S. darüber J. Qu. R. XIV, 687. 
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mr nxp, arab. Gedicht, dem ermordeten Zacharia (II. Chr. 24, 21) 
in den 'Mund gelegt, mit den Worten beginnend; rm «W ‘Sip lyaD«; 
03 numerierte Strophen (mit innerem und durchgehendem Reime). 
Der Schluss der 03. Str, und die weiteren Strophen fehlen. 

16. nn |*y 'is im. Algier 5654 (1894) 64 S. 12*. Auf 
dem Titelblatte die Angabe: c'2i « uro» B3BO ttd nc «im. Als 
Herausgeber nennt sich Elijahu 1':. Inhalt: Namen yon Früchten, 
arabisch und französisch (S. 3—4). lieber die Feier des 15, Schebat, 
des Neujahrs der Bäume, hebr. (5 — 11). Bibelabschnitte (S. 12—20) 
aus Pentateuch (Gen. 1, 9—13; Deut. 8, 1—10; Ley. 26,3—13), 
Propheten (Ezeeh. 17, 22—24; ib. 34, 22—81; ib. 36, 27—36; 
ib. 47, 1—12; Joel 2, 18—27) und Hagiographen (Ps. 72, 147, 
148, 65, 126). Stücke aus dem Sobar (S. 20--31). Ein hebr. 
Gebet (S. 32—84). Weitere Stücke aus dem Sohar, unterbrochen 
durch Misehna-Abschnitte. Die einzelnen zu essenden Obstgattungen 
mit Mischnasätzen. Schlussbetrachtung (S. 60 ff.), 

17. '3iy mti' *pc: '8 pine nu«. Schluss eines Werkes, 
Bl. 65—76. Die Ueberschrift enthält die Angabe: ratn lOlSl 

. . . miöl (1212 c~«2 =) piS'3 Stniy' 'iyj 'KOI. . . 1131. Inhalt: 
Ein Lied, beginnend «'2lp3 pnitfan (Akrostieh D’llo D1M). Je hu da 
Haie vis "ji3: 'D, arabisch (punktiert), mit den hebräischen Anfangs- 
Worten der Strophen. Akrostieh: Alphabet und ppn 'ihn min” ')« 
'ihr StfitJa’ ’3i2, dann nochmals Alphabet und müT ’jn. Es ist die 
bei Steinschneider S. 289, N. 103, 8 und S. 291, N. 116 (vgl. 
Monatsschrift, J. 46, S. 581 f.) erwähnte Dichtung. An der erstem 
Stelle citiert St. als Schluss die Worte 31 ft' |"ip S: iSliö |o. Hier 
lautet der Schluss: «SS« |".p Sp TjSrip p (d. h. ^ 

aJÜt ’u ct *Ijä!I). Zum Schlösse a'licn Dl' o'iieü ci', 6 Strophen 
(Akrost. min'). 

18. '2iy lwSn d'iid '1 not 'DIDib ieb. Algier 5647 (1887), 

herausg. yon Elija i' 3 . 82 S. 12®. Inhalt: Ein Purim-Lied mit 

dem Akrostieh diSip -ci' (Vorbemerkung: Pfflswi in« iiö«S i;:n:a 
d'iid ci' T,3:S). Die Geschichte von Esther, arabisch erzählt, mit 
denselben Worten beginnend, wie die bei Steinschneider, S, 288 
unter N, 103b erwähnte Erz. c;n heb. Den Schluss bilden: c'n 

JwSa D'IIS '11 .iS« n (S. 72—76) und drei Pijjutim. Der erste 
hat die Ueberschrift: ’io«B 's Sy idi'b Sd d u 2dhb '3iy ntyS2 ei'c 
2 ‘« iid Sy S"ii; es ist die yon Hirschfeld in Semitie Studies in 
meraory of Kohut, S. 249, unter N. 6 erwähnte Dichtung. Sie 
ist hier Maimuni zugeschrieben, weil sie dem Maimuni zuge¬ 
schriebenen arabischen Estherkommentare angehängt ist. Die an- 
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deren zwei Pijjutim sind hebräisch: jcs: ha 'ton (5 Strophen, 
Akrost. btok), der Anfang des bei Zunz, S. 546, erwähnten Purim- 
Gebetes von Abraham Chajim b. Salomo (s. auch Monatsschrift 
46. Jhg. S. 571); cn -nrr (*2 Stropheu, Akrost. 

19. dmic n % iJC HD, ohne Titelblatt (Yahouda vermutet als 
Druckort Bagdad) 12 S. kl. 8°. Inhalt: Eine parodistische Zeugen¬ 
aussage über Haman’s Hinrichtung am 17. Nissan 3406, rein he¬ 
bräisch, beginnend rro Win wu» cryc. Untorzeichnet sind: rrro 
,TYY p und ,T:12 p rrTT (symbolische Namen für Israel). Dann 
im selben Style eine Verwünschung gegen Harnan, überschrieben: 
yunn prb mepn HD, und ein Nachruf, überschrieben: pnb rccsM iiD 
ytsnn. Den Schluss des Heftchens bilden einige Gedichte: w 
Ml» bz by wm (5 Str., Akrost. nobv); WM mxo ny (Akrost. 
ntw p mr;) 1 2 ); «an 'ty cip (Akrost. p:n (*Typ); «Mips pnwön (16 
Strophen, von denen die L, 2. und 15. mit den Strophen 1 — 8 des 
unter No. 17 erwähnten Gedichtes identisch sind); noip DMio CV3 Yiö 
(Akrost, pn jinn x:); jeto Ss "iDn iw (Akrost. raStf in pM Dmotf), 
das am Schlüsse der No. 18 erwähnte Gebet. 

20. D'HQ bv nun ico, hebr. und arabisch von fn:n f]DV 

"SpD. Algier 5650 (1890). 20 S. kl. 8 f . Es ist eine gekürzte 

Ausgabe von Sommerhausens CMW b'bb mn mit arabischer Ueber- 
setzung der einzelnen Absätze. Der Schluss d'Sd: nniw r»cn rutfS 
ist so wiedergegeben: (doublü =) 'bzTt (1. int«) VäM 'InöSn £$ybb. 

21. ^y:b u:n c (ffno'» prw xoo 'e: dm^m *pnS). Livorno 

5633 (1873). 18 Bl. Inhalt: M1J1 GOTO DW.n Pro (Gen. 49); 

Mijl cirra DM nw (Exod. 14,30 — 15, 19); Arabische Paraphrase 
zu Exod. 14, 17 ff. Das Bar-Jochai-Lied, hebr. mit arab. Ueber- 
setzung. Mit Ausnahmo des letzteren durchaus vokalisiert. 

22 . -oiy ptpkn oum ]'vbz nrcnrt mw dm mrun c'zzvn n:-.2 
(w runoi nhvz ntnc mi nunc roro nvoE tqd crnpS Dispn dw). 
Dazu \m D r iS Mir ptrb PTCin mtfi?. Herausgegeben von Mor- 
dechai b. Salomo to 5644 (1884). Druckort nicht angegeben, 
wohl Algier. 16 Bl. 8°. Inhalt wie in No. 21 und No. 13. 
Durchaus vokalisiert. Zum Schluss Mnn M*C D'tftf (5 Strophen, 
Akrost. DTO#). 

23. yAk p i p \vuo ptwn p?n vaen no, herausg. von Eli- 

jahu lu. Algier 5648 (1888). 30 S. Inhalt: rxsn IM (23 §§, 

der erste lautet: ron r;t PTVWI m rwo o'pic nyniK i ryo nwyS wo); 
Y:Dn iid (Programm); üb'$ pu* (mit abweichenden Lesungen); 

1 ) Dieses und das vorhergehende Gedicht aus einem Bagdader Drucke 
von 1870 erwähnt bei Steinschneider, Monatsschrift, 46. Jhg., S. 276. 

2 ) Den Namen erwähnt Steinschneider (J. Q.R. XI, 607) am Charizi. 





^ in der Ueborschrifl Jehuda Halevi zugoschrieben 
(s. jedoch Zun«, S. 187); vm bs -j*nj rt (s. Zun* 414). Zwei 
Pismonim: kn yän Tit (Akrost.. pmt'), Tom 3W Dl* (Akrost. *lb). 
Psalmen. Aus dem Sohar. Kaddisch. Totengebete für Spezia!fälle. 
Das Bar Jochai-Lied mit. arabischer Üebersetzung; ein arabisches 
Bar Jochai-Lied (das erste der unter No. 11 erwähnten). Pijjut: 
1131' *H 'Tä 1 (Akrost. Sniu?'); Bakkascha: 'C'pö nyr 'TT (Akrost. 
bfou 1 '). Am Schlüsse steht „Kaddisch des R&bbins“, das Original 
in französischer Transscription! — Ein Anhang von 4 Seiten enthält 
kleine Totenklagen. Ueberschrift: nrtroso ü'ffiren J'3 pONSfö nii’pn 1.N 

Tisy n*d?d ... ahn. 

24. mol ’I'bt nco. Algier 5652 (1862). Ein Liederbuch, 

nach der Angabe des Titelblattes aus Handschriften ediert und von 
den Gelehrten Aleppo’s stammend. Herausgeber der boreits mehr¬ 
fach genannte Elijahu 188 S. 12°. (Die ersten vier Seiten, 

die vielleicht das Vorwort enthalten, fehlen in dem Exemplar.) 
Am Schluss ein alphabetischer Index der 175 Dichtungen, die die 
Sammlung enthält. Eine ähnliche Sammlung ist unter demselben 
Titel 1872 in Livorno erschienen, und an ihr hatte der Herausgeber 
der vorliegenden eineu Anteil, denn sie enthält zum Schlüsse ara¬ 
bische Hymnen von ihm (s, Steinschneider, S. 298, N. 135). 
Eine nähere Beschreibung behalte ich mir für ein anderes Mal vor. 
Ich bemerke nur, dass fast zu jedem Stücke die Melodie (jnb) irgend 
eines arabischen Liedes angegeben ist, wie im Diwan Nagara’s. 
Sie sind unter folgenden Ueberschriften, die wohl Sangweisen be¬ 
deuten, gruppiert; BttWi (S. 5—20), W'C (22—38), TDin (44—55), 
□ly (57—65), tOlt (65-82), nw (83—94), 7Nin (96 112). Dann 

folgen; D*7WT *0300 c'BVfi (113 —122), vnn Ttf von Elijahu iWSia, 
Dajjan in Constantine, an seinen jungen Freund Elija b. David BTlp 
aus N"TB, als er seinen Militärdienst antrat (123 f.); ePTiibo D*fil'E 
(124—129); Nachtrage (129 f.). 

25. niiT; o:ii Livorno 5651 (1891). 48 Bl. kl. 8°. 
Traktat Aboth mit arabischer üebersetzung (vokalisiert). Vgl. 
Steinschneider, S. 294, N. 130; ein Werk dieses Titels (Livorno 
1849, auch 1865), das ausser Aboth auch Anderes enthält. 

26. ,te:ni isijs p'p :n;o: -ny rrv cy n 1 ,:« 'pie tid. Bag¬ 
dad 5655 (1895). 37 Bl kl. 8®. Eine andere üebersetzung als 

in No. 25 (vokalisiert). 

27. 'ry tttpbi wwe cy niS« 'p'.s im. Alexandrien 5681 

(1901). 107 Bl. gr. 8°. Auf dem Titelblatte wird angegeben, 

dass dieser hier zum ersten Male gedruckte Kommentar zum Aboth 
nach der Ueberlieferung {«*ra ‘»ipfft yiTn) den Enkel Moses Maimuni’s, 
David den Nagid, zum Verfasser habe. Der Herausgeber, 
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Baruch Chajim pjn widmet den Ertrag des Werkes nturn n '2 
r'ocyw ntenrn. Im Eingänge findet sich Mose Maimuni’s Bild 
nebst biographischen Notizen und eine Approbation des Rabbiners 
Raphael Aharon b. Simeon in Kairo (c'nyö) 70 m Kislew 5661 . — 
Der Kommentar David Maimunis zu Aboth befindet sich in Ms. 
Paris 583 (s. Steinschneider, S. 224). 

28. apr 12 D, eine arabische Bearbeitung fr-iyn) der 
Werke T»y rra und nm» rra, von Jacob Pariente (W'-imc), 
Algier 5654 (1894), in zwei Heften, aber mit fortlaufender Pagi¬ 
nierung, 128 S. S. 3—21 arab. Einleitung des Uebersetzers. 

29. “SiySs mw rn >2D (über die von den Frauen zu be¬ 
obachtenden religionsgesetzlichen Vorschriften), von Elijahu D:. 
Algier 5654 (1894). 104 S. 12°. Vorangeht (S. 3—5) eine 
arabische Vorrede von Ki'XpJK «py i (Einen Abraham Ankawa in 
Tlemsen s. bei Steinschneider, S. 268). 

30. "•vikö neo. Kalenderberechnungen (crn jo Y.ryn Dü 

iw cyv: mso wbv cnv obiyn spo r; rronn rw) und sonst dazu 
Gehöriges. Von Salomo mit Unterstützung seines Sohnes 

Aharon Algier 5653 (1893). 40 S. Im Anhänge, 6 Seiten: 

"jV pTD ybn JWÖ f Vn rK' 2 ;, 5 Prophezeiungen, aramäisch mit 
einer hebr. Einleitung (s. Benjacob S. 391, N. 123). 

(Fortsetzung folgt). 


Miszellen und Notizen von M Steinschneider. 1 ) 

35. Zur spanischen und portugiesischen Literatur der 
Juden. Im Begriffe, weitere Randnoten zu Kayserling’s Bibi. 
Espan. zu redigieren (eine kleine Lese gab ich bei der Anzeige in 
BrülPs Central-Anzeiger, Fr. a. M. 1900 S. 123), sehe ich mich 
veranlasst, einige Bemerkungen über die nichthebräischen Schriften 
der Juden voranzuschicken, um so mehr, als der Abschnitt „Sprachen“ 
meiner „Einleitung in die jüdische Literatur des Mittelalters“ nicht 
vorliegt, weil der im 2. Heft des Jew. Quart. Review 1902/3 be¬ 
gonnene Abdruck auffallender Weise unterbrochen ist. 

Wenn man über die Zugehörigkeit von Sprachen und Dialekten 
überhaupt und das Verhältnis von Sprache und Schrift ein Urteil 
abgeben soll: so ist der oberste Gesichtspunkt der Zweck der 
Behandlung. Ein Linguist wird das gesamte betr. Sprachgut ins 
Auge fassen, das mündliche wird unter Umständen ihm wichtiger 
sein als das schriftliche; die Form der Schrift, sowohl die äussere, 

l ) Zu 8. 93 Anm. 1: *u HB. XXI, S. VIII, ißt zu 107 Rev. fit. 
J. Bd. 46 S. 114 nicht erkannt. S. 96 nnnyp s. auch Dunasch, Comm. 
Jezira S. 42 Ed. London. 







mechanische als die innere stilistische, gewährt keinen EinteiLungs- 
grund. In neuerer Zeit druckt und schreibt man vieles Deutsche 
mit lateinischen Lettern; wird ein Germanist das zur Einteilung 
erheben, geschweige das lateinisch geschriebene oder gedruckte 
Deutsch ausscheiden? Bis zu diesem Unsinn hat sich noch Niemand 
verirrt; ich komme darauf zurück. Für die Geschichte der Schreib¬ 
kunst und der Typographie spielt der Inhalt keine Rolle über 
das ägyptische Hieratische und Dämotische hat man lange irrige 
Vorstellungen verbreitet — selbst die Sprache hat hier oft nur 
unbedeutende Modifikationen bewirkt, wie iu der arabischen bei 
Persern und Türken, welche bekanntlich die arabischen Buchstaben 
adoptierten, wie überhaupt die Erfindung der Buchstaben semitisch 
ist und doch bei allen Ariern Eingang fand. — Kataloge von 
Handschriften, namentlich orientalischer, werden meist nach der 
Schrift verteilt, vielleicht weil ursprünglich der Verzeiehner eine 
Schrift besser zu lesen verstand; aber in München sind die arabischen 
mss. in hebr. Schrift in Aumeris Katalog der arabischen (mit meiner 
Beschreibung) eingereiht worden. 

Literaturgeschichte und Bücherkunde können auch als Quellen¬ 
kunde behandelt, werden; dann wird es die Aufgabe gesunder Kritik 
sein, sie nach ihrem Verhältnisse zu den berichteten oder ver¬ 
schwiegenen Tatsachen zu unterscheiden, z, B. in zeitgenössische 
oder jüngere u t s* w. — Literatur, d, h t Schrifttum, kann auch als 
Zweig der Kulturgeschichte einer betr* Nation behandelt werden, 
und das führt zu der modernen Bezeichnung Nationalliteratur, 
worunter man eine Zeit lang, wenigstens in Deutschland, z. B. bei 
dem hervorragenden Germanisten Gervinus, vorzugsweise die sogen, 
schöne Literatur (Belletristik, Volksliteratur) verstand, wohl deshalb, 
weil die Nationalität, das Volkstümliche — dessen Manifestation jetzt 
auch Folklore heisst, in dieser Schriftengattung in der Genialität 
des Individuums nicht untergeht, wenn auch in einzelnen Arten, 
z. B, in der Fabel und Märchenliteratur, die fremdesten Stoffe die 
grösste Verbreitung finden (vgl. G. Diercks, Die Araber im Mittel- 
alter, 1882 S, 209). Dabei ist es nicht unerheblich, dass die 
Schriftstellerei überhaupt eine Kunst ist, und der Stil ist nicht 
allein, wie Büffon sagt, der Mensch ( f ,le style c’est l’homme“), das 
Individuum, sondern die besondere Sprache ist das Erzeugnis und 
zugleich das Vehikel einer Entwickelung nationaler Denkweise, 

Das diametrale Gegenteil ist von unserem Gesichtspunkt aus 
die freie, voraussetzungslose Wissenschaft, welche durch nationale 
Bedingungen, Einrichtungen, Landesbeschaffenheit, Religion u. And, 
gefördert und gehemmt werden kann; ihr inhaltlicher Fortschritt 
gehört aber dem Individuum, welches allerdings nicht seifen im 
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Dunkel bleibt, wie der Fortschritt, selbst, nach dessen Ursprung 
geforscht wird, wenn er Gemeingut geworden, über die Schranken 
der Nationalität hinaus Verbreitung gefunden hat. 1 ) Die Wissenschaft 
hat zu verschiedenen Zeiten ihr Organ gerade nicht in der „Mutter¬ 
sprache“ gefunden, ihre Termin, gie wird jezt absichtlich und 
künstlich aus den klassischen Sp A ien gebildet, welche die Ge¬ 
lehrten aller Welt kennen; eine Uebersetzung in die lebenden 
Sprachen nützt dem Laien nicht viel, da ihm der Begriff, desson 
Entwicklung und Zusammenhang, nicht klar ist. — Namen neuer 
Erfindungen gehören nicht hierher. — Die Wissenschaft kann mit 
der Nationalität in schroffer Weise in Widerspruch geraten. Eine 
Nation im engeren Sinne, mit einer Muttersprache, ist eine er¬ 
weiterte Familie oder Race. Mit den körperlichen Eigentümlich¬ 
keiten vererben sich Begriffe, Urteile, Anschauungen und Gefühle, 
welche durch Erziehung bestärkt werden und zuletzt als Axiome 
gelten, die keines Beweises bedürfen — zum Teil Atavismus oder 
Vorurteil, ein gefährlicher Feind der Aufklärung, d. h. des Donkens 
überhaupt. 2 ) 

Streng genommen dürften wir also nicht von „griechischer 
Medizin“, „arabischer Mathematik“, ja nicht von „griechischer, 
deutscher Wissenschaft“ sprechen, sondern nur von Galen’scher 
Medizin, Platonischer Philosophie. Allein das deutsche Adjectiv hat 
die weitestgehende Anwendung gefunden und kann auch jede Be¬ 
ziehung zweier Begriffe bezeichnen, so dass deutsche Philosophie so 
viel als Philosophie bei den Deutschen bedeuten kann, ohne Rück¬ 
sicht darauf, ob sie, wie es eine Zeit lang der Fall war, in latei¬ 
nischer Sprache, oder in französischer ihren Ausdruck fand, und in 
diesem Sinne spricht man von jüdischer Wissenschaft als Wiss. der 
Juden, bei den Juden, ja sogar im Sinne von Wiss. von den Juden, 
d. h. des Judentums, oder wie Nöldeke vorgeschlagen hat, Wiss. 
vom Judentum. 

Wie steht es nun mit der Literatur? Hier fällt in der Regel 
Nation und Sprache zusammen, die deutsche Literatur ist die 
Literatur der Deutschen; zur französischen rechnet man nicht, was 
durch längere Zeit in verschiedenen Ländern in französischer Sprache 
geschrieben wurde. Die jüdische — hier stehen wir vor einer Er¬ 
scheinung, die einzig in ihrer Art, also nicht ohne Weiteres nach 
Analogien zu beurteilen ist. Eine „jüdische“ Sprache giebt es seit 

1 ) Oriental. Litzeit 1902 S. 95. 

2 ) Der sehr beliebte Gegensatz von „Verstandes- und Herzens-Bildung* 
beruht auf unklarer Psychologie. Herz, Gemüt, Gefühl, ist das Facit an¬ 
regender Vorstellungen, deren Richtigstellung allein durch Denken bewirkt 

werden kann. 












2000 Jahren nicht, obwohl die Juden sich als Raco erhielten und 
auf eine nationale Zukunft warteten, welcho der Zionismus mit 
oder ohne traditionelle Vergangenheit, jedenfalls mit einer hebräischen, 
d. h* nenhebräischen Sprache, zur Gegenwart machen möchte. Hin¬ 
gegen haben die Juden ihre eigentümlichen Gedanken und Gefühle 
in sehr verschiedenen Sprachen zum Ausdruck gebracht; ihre uicU- 
däischen, griechischen, arabischen, spanischen und deutschen Schriften 
sind für die Kulturgeschichte der Juden nicht von geringerer Bedeutung 
als die hebräischen; Maimonides erklärte die Mischna arabisch, 
Saadia übersetzte und erklärte die Bibel arabisch, Mendelssohn 
übersetzte den Pentateuch ins Deutsche und hat damit eine Epoche 
in der Kulturgeschichte der Juden begründet Güdemami (Mtschr* 
d, J S, 247) spricht allerdings dem Hellenismus jeden Einfluss (!) 
auf das Judentum ab; wer sich der griechischen Sprache bedient, 
den hat schon „das Idiom mit sich in eine fremde Gedankenwelt 
fort und von dem Kern des Judentums hinweggerissen“; und das 
liest man nicht etwa in hebräischer, sondern in deutscher, korrekter 
deutscher Sprache, wobei mir eine satyrische Bemerkung von Mi¬ 
chael Sachs über Holdheim’s Predigten einfällt: „Das einzige Jü¬ 
dische darin ist Holdheim’s Deutsch“. 1 ) Die jüdische Theologie 
hat zu dem Gebrauch anderer Sprachen, als der hebräischen, ver¬ 
schiedene Stellung genommen, schon unter den ältesten Karnern, 
und wie Zunz (Z. G.) die Ansichten über die Seligkeit von Nicht- 
Juden gruppiert, so wäre eine Gruppierung der Ansichten über den 
Gebrauch verschiedener Sprachen interessant. Mag man nun von 
religiösem oder anderem Standpunkt aus darüber denken, wie man 
wolle, die Literatur der Juden kann das Schrifttum in vielen 
Sprachen sowohl als Quelle wie als Zweig der Kulturgeschichte 
nicht ausschli essen * der Ausdruck „Jüdische Literatur“ im Sinne 
von Literatur der Juden in allen Sprachen hat bisher keinen Anstoss 
erregt Das neueste Heft des Jew, Qu. Rev. enthält (p. 583 ff*) 


l ) S. 232 wiederholt Güdemann seitie Behauptung! das Judentum sei 
min d- h „Lehre“, ira strikten Gegensatz zum Gesetz: „das Judentum ist 
zunächst eine Religion des Lernens und Forschens*; das erinnert an HW 
theom; die behaute Sentenz npp tmtsn iÄ ist doch nicht als unjüdisch von 
Q-, trnberücksichtigt geblieben? Faktisch ist vor der talmud?sehen Zeit von 
einer „Forschung* 1 nicht die Rede; dann kommt der vvn, die homiletische 
Bibel ans] egung, später ritrni Predigt, im »ih Titten «'n nivi ist nicht. 
„Forschung*. In den Jeschihot pflegte der Talmud junger als Sabbatgast 
(„Plet“), wenn der Wirt ein Gelehrter war. ein „Wörtchen min“, d. K eine 
sinnreiche oder absurde kurze Diskussion zum Beaten zu «eben. — Keine 
Religion ist „zunächst Forschung 11 ; jede fordert die Kenntnis ihrer heiligen 
Quellen. Juden und Judentum sind durch ihre Geschichte Gelehrte und 
Gelehrsamkeit geworden, zuletzt auch Gelehrte, die nach einer bekannten 

Anekdote, „nicht lesen und schreiben können'* fausser hebräisch]. 




























einen in einem Londoner Verein gehaltenen Vortrag: „Is there a 
Jewish literature?“ (Giebt es eine jüdische Literatur?); der Verf. 
meint, die sprachliche Bezeichnung hebräische sei genauer, 
„^liddish“ gehöre, sobald es mit hebr. Lettern geschrieben ist, zu 
den hebräischen üialecten (p. 599). ln der Tat ist der Ausdruck 
„^iddish“ eine englische Orthographie für wie die Juden im 

slavischen Osten ihren deutschen Jargon nennen, der ausser 
hebräischen Wörtern auch aus anderen Sprachen, namentlich der 
polnischen and russischen, und jetzt aus der englischen (besonders 
in Amerika) Ausdrücko für verschiedene Gegenstände entlehnt. 
Hier könnte man die talmudische Frage nach dem Syrischen 
(Sota 49b) anwenden. Als die Juden Deutschlands bei der Ent¬ 
wickelung des Deutschen allmählich zurückblieben, hebräische Wörter 
und Phrasen einflochten, nannte man ihre Sprache Judendeutsch; 
es giebt aber Drueko in hebr. Typen, deren Deutsch durchaus nichts 
Jüdisches verrät findet man doch in den neuesten Antiquar¬ 
katalogen Mendelssohn’s Pentateuch unter der Rubrik „Jüdisch- 
Deutsch“! — Im sla\ Ischen Osten musste das zum Jargon herab¬ 
gesunkene Deutsch in der Tat „Jiddisch“ (d. h. Judensprache) 
werden; dieser Namen ist vielleicht die beste Beleuchtung der 
Kultur, nicht bloss der abgesonderten Juden, vielleicht noch mehr 
derjenigen, welche dieselben bis zur Sprache isolieren. Die Teilnahme 
der Judon an der Landessprache ist ein wichtiges Moment in ihrer 
Kulturgeschichte, dessen Wirkung auf religiöse Anschauungen, auf 
Polemik und Apologetik in ihrer Weise und Tendenz man ver¬ 
schieden anschlagen mag; die Berechtigung der nichthebräischen 
Schriften der Juden zu einem Platze in der Kulturgeschichte der Judon 
wird ihr auch von denen nicht abgesprochen, welche über die Be¬ 
zeichnung „Jüdische Literatur“ sich zu Absurditäten verirren. 

Hiermit komme ich zum eigentlichen Inhalt dieser Miscelle: 
Bemerkungen zu Kayserling’s Bibi. Esp. nach der Reihenfolge des 
Buches; die Hochziffer 2 bedeutet die 2. Kolumne. Die gesperrten 
Namen sind Zusätze. 1 ) 

Pag. 3 Aboab, Jac. de Samuel, gehört eigentlich gar nicht in 
das Buch, da keine Schrift von ihm angogeben ist; über ihn s. auch 
Catal. Bodl. p. 2200 unter N. 8280; Catal. der Hss. in Hamburg 
S IX A. 20. 

5 2 Z. 11: estante N, plut. 1 (Llacayo p. 202), 177 Bl. 
d zu Abravanel (über die Aussprache s. HB. XLX, 124), Moses 
starb 1726 (Jellinek in TCO&n Dtöflp S. 32); eine Denkrede über 

l ) Im Central-Anzeiger S. 123 Z. 8 lies Oansino; Z. 10: 382 1. 282; 
Z. ly v. u. zu 109: Said ist zu streichen, Hasan ißt pn; S. 124 Z. 9: 
„S. 89“ 1. 79. 
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Israel im J. 489 ist die erste in n tt von Jedidja 

Aschkenasi, Saloniehi 1760—7 (Zedner 57). 

8* Abulafia Chajjim. Hymnen in pwn rTO von Jakob Berab (s. d,), 
hinter der Von. (HB* XI, 22), Ed. 1745 u. 1820. 

10 1 Almosnino, Mos., schrieb über ö'finri spanisch, s. n: 214^. 

13 2 Arragel, Moses, übersetzt Bibel spanisch. De Rossi, Wörterb. 
S- 47. 

(13) Respuesta del Doctissimo, y Excelentissimo Senor H. H. Has- 
salenn M. . ( . Zevi Asquenazi con su Bethäm ala Carta 
dolos rouy linst res Senores del Mahanmd; Iraduzlda de nuestro 
Santo Idioma Hebraico, al Vulgär Kapanol. Sobrescrito dela 
Carta: A mano del Muy Ilustre Senor, por buena Fama, y 
Encomia, Mosseh de Medina, Gabay del K. K. de Sabaro Sa- 
maim, de la gran Ciudad de Londres, que Dios conserve Amen. 
(4 Bk; 9+] S.) — Die 5, mit x—n bezeichneten hebräischen 
S, überschrieben maxn pnprr (vgl. Gutachten des Zebi Aschke- 
nasi n. 8) enthalten die hebr. Uebersetzung der span. Be- 
puesta, (K, Bibliothek, Annex, zu Bw 14790), wo auch das 

Folgende): t 0 

Decision del Doctissimo y Excelentissimo Senor kt, H. Mas- 
salem M. A. . . . Zevi Asquenazi, con su Betdin, sobre 
el Probiema: Si Naturaleza y Dios, y Dios y Naturaleza 
es todo uno? Segun lo predicö el Senor H. H. R, David 
Nieto en el K. K, de Londres, En 23 de Kislew 5464, 

Elol 5465, Lobäres: Por James Dover en Tower-Hill (17Ö5). 
2 BL 4 S. 4°. 

(Fortsetzung folgt). 


B eri eliti gu nge n 

von A* Epstein. 

I. Rachmon im pugio fidei. 

L, Levy scheint es in Zf HB. VI, 30, als ob ich in der 
Beurteilung Raymond Martins drei Stellen im pugio übersehen 
hätte, in welchen Martin den Rachmon als sprechende PeT&on des 
Midrasch auftreten lässt Dem ist nicht so. Die Stelle S, 854 
besprach ich ausführlich in Magazin XV, 90, ferner wies ich auf 
diese Stelle, wie auch auf S, 794 ibid. S, 91 n, 1 hin. Eben 
diese Anführungen Martins, im Vereine mit anderen^ bekräftigten 
mich in meiner Üeberzeuguug, dass Martin kein Fälscher war. 
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Es ist nicht richtig, dass Rachraon in jenen drei Stellen als mit¬ 
wirkende Person des Midrasch auftritt, wie Levy behauptet. Rachmon 
erscheint in Citaton, aus Talmud und Midrasch immer am Schlüsse 
derselben, und tritt als Erklärer oder Ergänzer auf. So S 744 u. 
794, wo Mariin hinzufügt: haec glossa. Auch S. 854 sagt Martin 
2 Mal: Hucusque glossa. S. 928 schreibt Martin: Glossa R, Rachmon 
. . . Titw nymn . . Haec glossa, vgl. auch S 853. Rachmon ist 
also Glossator, und nicht Sprecher. Bringt aber Martin eine Er¬ 
klärung Rachmons unter den Citaten aus der älteren Literatur, so 
bemerkt er ausdrücklich, dass Rachmon Erklärer ist. S. 862 citiert 
Martin eine Stelle aus Sanhedrin, schiebt die Erklärung Rachmons 
ein, und versieht dieselbe mit den Worten pom die er mit 
„Glossa R. Rachmon“ übersetzt. Levy beruft sich auf S. 719, wo 
Martin eine Stelle aus Baba batra samt der Erklärung Rachmons 
anfuhrt, und darauf sagt: Hucusque Talmud. Aber selbstverständlich 
bezieht sich „Hucusque Talmud“ auf die Stelle aus Baba batra, 
und nicht auf die Erklärung Rachmons. Auch auf der eben be¬ 
sprochenen S. 862, wo Martin die Erklärung Rachmons mit h "c 
ipr- einleitet, sagt er am Schlüsse: Haec Talmud, was sich sicher¬ 
lich nicht auf die Erklärung Rachmons, sondern nur auf die Talmud - 
stelle bezieht. 

Schon die Worte pom n f vc schliessen die Annahme aus, als 
ob Martin den Rachmon als Mitarbeiter am Talmud und Midrasch 
hätte ausgeben wollen Eben so wird dieser Verdacht durch die 
Worte: Haec glossa beseitigt, mit welchen Martin die Erklärungen 
Rachmons versieht. Ferner sagt Rachmon S. 195: rcYto "irrx 

n'23 POKtP KVT Hfl ... pPTTTT WO hS T03 D'tßHlDO NVW Z'IZ'C 

. . . po 'b jnnT by (o^nn imoa) 

Wenn Martin den Rachmon aus dem Bereschit rabba des Mose 
ha-Darschan schöpfen lässt, so hatte er gewiss nicht die Absicht, ihn 
als mitsprechende Person in Talmud und Midrasch gelten zu lasson. 

Die Hypothese Levy’s, Rachmon sei eine Hebraisierung von 
Raymund, ist nicht neu, und Neubauer trat derselben schon in the 
Expositor 1888 p. 186 entgegen. Jedenfalls wäre die Hebraisierung 
des eigenen Namens keine Fälschung seitens Martins. Wir haben 
also keinen Grund, an der Authenticität der Anführungen Martins 
aus den Midraschim und dem Ber. r. des Mose ha-Darschan zu zwei¬ 
feln. Der Umstand, dass Martin echt christliche Ideen einem un¬ 
bekannten Rachmon in den Mund legt, zeugt eher für, als gegen 
dio Ehrlichkeit Martins. Hätte Martin beabsichtigt, die Juden durch 
Betrug zu gewinnen, so hätte er wohl zu diesem Zwecke einen 
Namen von Autorität, und nicht einen unbekannten Rachmon ge¬ 
wählt, wie ich Mag. XV, 89 bemerkt habe. 
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II, Das Geburtsjahr des Elia Loanz, 

Elia Loauz schreibt in der Vorrede zu seinem C'Tirn betitelten 
Kommentare zum Hohen Liede: 

man rw men w nnp rm * *. rnpn n4 -p$n 'mw 'ayam 
nb rew föp •.. rtrfh rnra . *. rin nn mmpw Mrwr rn vran 
pcnnnS taVö' »h .mtt nnS wanS rwpl? flp /^k ns rr: 

.. ,pip cos mp 1 H r sin* -sc V-rr jöä m cniärr 
Auf Grund dieser Daten setzte ich in Familie Lurie (flammt- 
liche Nachkommen des ^mno unterschreiben sich Lurie, nicht 
Luna) S. 47 das Geburtsjahr Elias um 1564 an. Denn iDfl er¬ 
gibt die Zahl 359, minns 35 verbleibt 324—1564, 

Gegen diese meine Angabe bemerkt S, Seeligmann im Namen 
von Biema’s in ZfflB. VII, 26: „Jedoch muss das rwi n:u dort 
als 354 aufgefasst werden, * * Denn am Schlüsse dort heisst es: 

. . . Tip cix -:n V:n m m p'i m cm:r, dies kann nur für das Jahr 
354 richtig sein, da damals der erste Nissan auf Dienstag (22, Marz) 
fiel, und am darauf folgenden Sabbath der Abschnitt sw gelesen 
wurde, im Jahre 359 fiel der 1. Nissan jedoch auf Samstag 
(27, März), Das Geburtsjahr des Elia Loanz fällt somit in das 
Jahr 1559/ Nach van Biema sei also dasrr in man nicht mitzu¬ 
rechnen, oder müsste es die Zahl der Tausende geben. 

Die gegen mich gerichtete Bemerkung van Biema’s beruht 
auf einem Missverständnisse, Die Worte ran itttra jö'3 nn am 
Schlüsse der Vorrede können sich unmöglich auf das früher er¬ 
wähnte Jahr weh beziehen, Elia erzählt, dass er vor Pesach 
jenes Jahres den Kommentar verfasste, und dass er ihn dann seinen 
Freunden vorlegte, welche ihm rieten, denselben zu veröffentlichen. 
Wie ist es möglich, dass Elia die Vorrede, in der er dieses erzählt, 
schon am I, Nissan jenes Jahres geschrieben habe? An jenem 
Tage war der Kommentar noch nicht fertig, denn yor Pesach be¬ 
deutet einige Tage vor jenem Feste, also zwischen dem 10 —15 
Nissan, Die Vorrede kann Elia nur am L Nissan des auf n-Wh 
folgenden Jahres geschrieben haben* Folglich kann und muss 
firm nur die Zahl 359, nicht aber die Zahl 354 enthalten. Denn 
im Jahre 360 fiel der erste Nissan auf Donnerstag, während im 
Jahre 355 der 1, Nissan auf Samstag fiel, und Elia natürlich an 
jenem Tage nicht schreiben konnte, S M :n röäWS am Schlüsse der 
Vorrede bezieht sich nicht auf nm, sondern auf das Jahr des 
Druckes, welches auf dem Titelblatte mit den Worten aHrt ^dd |BM 
teHep angegeben ist. Damit ist unbedingt das Jahr 360 gemeint, 
wiewohl die Strichlein über den betreffenden Buchstaben nicht richtig 
angebracht sind* Dasselbe Jahr ist mit denselben Worten am 
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Schlüsse des zweiten Teiles des Buches nzbv "Tjoy (Erläuterung 
des W-vre zum ; co) angegeben, welches Elia im Jahre 360 edierte* 
Einige Zeilen früher gibt Elia die Jahreszahl mit jv& an, und am 
Titelblatte des ersten Teiles heisst es: piwr 1 o er inSnnn Mm 
v ’- IW s. Steinschneider Cat. Bod. p. 2369 und Familie 

Lurie S. 58. rentn als 359 kommt auch auf dem Titelblatte der 
Novellen des w-yiö zu tnr welche Elia ebenfalls in Basel 

edierte, vor. Es steht somit fest, dass Elia von 354 bis 359 in 
Frankfurt weilte. 359 ging er nach Basel, wo er 359 und 360 
mehrere Werke, darunter auch sein Werk cmn nn edierte. Die Vor¬ 
rede zu dem letzteren Werke schrieb er 360, und da er damals unge¬ 
fähr 35 Jahre alt war, so muss er gegen 1564 geboren sein, wie 
ich es in Familie Lurie S. 57 behauptete. 

III. Natan der Babylonier. 

Isaak Halevy vertritt die Ansicht, dass der bekannte Bericht 
Natans des Babyloniers über die babylonischen Hochschnlen nicht 
auf Erfahrung, sondern auf Lektüre beruhe. In seinem Dorot 
Harischonim 111, 302 nota 48 schreibt Halevy: 

by ürran bz w wnS m (257 moy) rb myn b'yb inpn ^z: 
nww '~'Z22 üv ntnv no by cn 'z khbS \s % ptpSn -ppon m mkup. 
wu 122V w rm ,bbz trm jon p roty 'bzzn jm n sb p cs", 
nnjn 'bzzn n mmo '*z 'M »tiw erm Sir« s z 'b yro zv ra bz 
wn'sn uw sm ziz irnco wofei uv t mjn potpey mno ornn v, n m m:öj 
wn npoo n;m \s'ip‘>’ rrbz vxi by nxpoa mcd rxpzz bzzz n*nv roo 
wn c; jru n p dm nAa by 'mcd nxpoo. ip'jn pios wo 

io: dwi o s wn yjn w my r;o wo aram nj«n ybnn tnn vrtso 

.b'yb rtttaru m z: env 

Es ist wahr, dass Halevy, als er mich im Jahre 1898 besuchte, 
den betreffenden Passus meiner Handschrift (beschrieben von Marx 
ZfHB. V, 54) abgeschrieben hat; er hat aber nicht genau kopiert. 
Die Stelle lautet:.. xzp'sy rh: vvnby rspon mcdi nxpoz bzzz nvrw noo 
Das Waw in 'IZQ) stellt es ausser jeden Zweifel, dass hier 
nicht von Büchern die Rede ist, und dass man msdi lesen muss. 
Der Sinn ist: „was er teils sah, und was man ihm teils erzählte.“ 
Das zweite rtfpo 2 ist demnach durchaus nicht überflüssig, nur ist in 
der Handschrift das zweite Waw in rem zu einem " verkürzt worden. 
Bei Neubauer (Anecdota II, 78) steht wirklich nach meiner Hand¬ 
schrift ri'poo riECi. Es resultiert also aus meiner Handschrift durch¬ 
aus nicht, das Natan Alles, was er erzählt, aus Büchern geschöpft 
habe, vielmehr geht aus derselben hervor, dass er einiges selbst er- 









lebte, und einiges in Babylonien hörte, nicht aber dass er Bücher 
benützt habe. Auch aus einer anderen Stelle geht hervor, dass 
Natan manches als Augenzeuge kannte. Bei Neubauer ibid. S* 86 
heisst es nämlich . . . urw p nn W tk nsntf jn; h [ht| tcw 
... rsK n» smm nWu 

Natan war also Augenzeuge des von ihm erzählten Vorganges. 
Dies geschah vor 942, denn David starb bei Lebzeiten Saadia's 
(ibid. S. 82). Natan muss kurz nach dem Ableben Saadia’s (942) 
yon Babylonien ausgewandert sein, denn er kennt in Sura nur noch 
R, Joseph b. Jakob, den Nachfolger Saadj&’s, und in Pumbedita 
kennt er nur noch Aaron (Kaleb) ibn Sargada, der das Geonat 943 
antrat (ibid, 3. 83), Auf seinen Wanderungen, wohl in Kaiman oder 
Spanien, deponierte Natan, was er von den babylonischen Verhält¬ 
nissen wusste. Dass er nach langer Zeit manches vergass oder un¬ 
richtig wiedergab, ist nicht zu verwundern. Wie es scheint, wurde 
die Erzählung Natans von Samuel Nagid in dem zweiten, geschicht¬ 
lichen Teile seines neSfln.-KDö aufgenommen. Aus dem &T2E SamuePs 
entnahm Abraham Zacuto eine Stelle, die er mit den Worten an- 
führt: nw cm ikiwip rvftyen t"hn b$w irn rxh rühm «wo 
n:n crn 15 ? . . rn® (Juchasin ed. Filipowski S. 85a\ Dieselbe 
Stelle bringt meine Handschrift und Sch dam in Juchassin ed a 
Krakau folio 120 a, ohne Samuel Nagid als Quelle zu nennen, und 
lassen auf dieselbe den Bericht über die babylonischen Hochschulen 
mit den Worten folgen: jrc n tön ipki. Es ist daher sehr wahr¬ 
scheinlich, dass auch der Bericht aus dem i nshm des Samuel 

Nagid herrührt Abraham Zacuto hat demselben bloss eine Stelle 
entnommen, während meine Handschrift, oder ihre Vorlage, dem «ps 
Dübln die ganze Abhandlung entnommen hat Meine Handschrift, 
oder ihre Vorlage, diente wieder Schul am als Quelle, bei seiner 
Edition des Juchasin in Konstantinopei. — 

Lassen wir die Provenienz des Berichtes dahingestellt sein; 
aber sicher ist, dass Natan der Babylonier im 10. Jabrh, in Baby¬ 
lonien gelebt hat und dass er von vielen Vorgängen, die er erzählt, 
Augenzeuge war. 


Soeben erschienen: 

Kat. 43: Hebraica. 

„ 44: Jüdische Geschichte. 

* 45: Steinschneiders Werke, Schriften u, Abhandlungen, 

[Nachtrag zu Kat, 29], 

,, 40: Hebräische Handschriften, 

„ 47: Verzeichnis einer karäkehen Sammlung. 

Frankfurt a. M. J. Kauffmaun. 
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